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"EUROPA: KULTUR UND KULTURELLES ERBE"

Prof. Giovanni Cordini, Direktor des Instituts - Universitää t Päviä

Däs Wort  „Kultur“  känn verschiedene Bedeutungen häben. Zwei Därstellungen beeinflussen
eine Vielzähl  von Studien und Anwendungen und gehen beide uä ber die reine semäntische
Bedeutung des Stichwortes  hinäus:

• Die erste bezieht sich äuf jeden Menschen (eine kulturelle Identitää t eines Menschen)
und  erläubt  es,  däs  Wissen  und  die  Erfährungen  zusämmenzufässen,  die  die
Persoä nlichkeit von jedem bilden und däzu beiträgen, die subjektive Schutzsphää re zu
definieren,  die  däs  Recht  der  Person  sicherstellen  und  gewäährleisten  sollte.
•  Die  zweite  ist  diejenige,  die  im Allgemeinen die  Identitää t  eines  Volkes  durch  die
historischen, religioä sen und spirituellen kuä nstlerischen Merkmäle bezeichnet, die diese
chäräkterisieren und die historisch in den Begriff der „Nätion“ integriert wurden.

In den letzten Jähren ist es festzustellen,  dass in vielen Ländern eine echte Kulturpolitik
der Institutionen nicht zu erkennen  ist.  Die meisten von ihnen - von der Europää ischen
Union zu den Gemeinden - äuch wegen der Häushältszwäänge - scheinen Entscheidungen zu
treffen, die sich äuf einer „von Täg zu Täg„-Politik bäsieren.

Mänchmäl beäbsichtigen die Institutionen, äuf äuthentische Beduä rfnisse zu äntworten, äber
nur empirisch und nicht selten widerspruä chlich Ein Beispiel sind die Entscheidungen, die
das kulturelle Erbe des Landes betreffen.  Entscheidungen beruhen selten äuf objektiven
Beurteilungen des geschuä tzten Kulturgutes und beruä cksichtigen nicht die Perspektiven, die
zur  Entwicklung  von  soliden  und  längfristigen  Projekten  fuä hren  koä nnen  und  somit  die
Foä rderung eines großen kulturellen Erbes mit geeigneten Mitteln wirksäm zu sichern, däs uns
von  fruä heren  Generätionen  im  Läufe  der  Geschichte  uä bergeben  wurde.  Es  werden
Dringlichkeitsinterventionen  beschlossen  und  Entscheidungen  getroffen,  die  nur  mit
kontingenten  UÜ berlegungen  verständen  werden  koä nnen.  Däruä ber  hinäus  entscheiden  die
oä rtlichen Koä rperschäften - von den Gemeinden zu den Regionen - äusschließlich (oder fäst) im
Hinblick äuf sofortige Zustimmung. Ihre Häushälte sind äuf diesem vorherrschenden Zweck
gebäut. Initiätiven werden (äuch finänziell) gefoä rdert, die ängeblich sofortige Imäge-Vorteile
bieten .

Viele Institutionen scheinen passiv und viel zu oft unkritisch aktiv zu sein und sind in
der Tat des öfteren von der sogenannten „Zivilgesellschaft“  gelenkt bzw. beeinflusst.
Infolgedessen scheint älles, wäs nicht einen unmittelbären Imäge-Vorteil bietet, nicht wichtig,
sondern wird eher äls Nächteil unter verschiedenen Ansichten beurteilt. Däs Mänägement des
kulturellen Erbes ist hingegen ein längfristiges wichtiges und finänzielles Engägement und in



vielen Fää llen muä ssen Loä sungen gefunden werden, die nicht zu sofortigen währgenommenen
und quäntifizierten Ergebnisse fuä hren.

Die Massifizierung der Kultur hat zu einer Abnahme des Kulturniveaus geführt. Dies gilt
äuch  fuä r  diejenigen,  die  in  Kulturinstitutionen  ärbeiten.  Auch  än  den  Universitää ten  -  mit
einigen Ausnähme - gibt es einen beunruhigenden Niedergäng. Es ist klär, däss es in einem
solchen Kontext schwierig wird, diejenigen zu finden, die zur Verfuä gung stehen und in der
Läge sind, die Probleme zu vertiefen.

Aus diesen Gruä nden beschloss däs Internätionäle Institut fuä r Europää ische Studien „Antonio
Rosmini“ die 56. Jährestägung zum Themä „Europa: Kultur und kulturelles Erbe“ zu widmen,
um  sich  äuf  die  ällgemeinen  Themen  zu  konzentrieren,  die  durch  die  Fräge  äufgeworfen
wurden „Welche Kultur in Europa und für Europa?“ und somit die Bereitstellung von Anälysen,
Däten und Gruä nden, um die Schwierigkeiten der Progrämmierung, Verwältung, Schutz und
Foä rderung des großen kulturellen Erbes Europäs zu erklää ren.

Die Hoffnung ist, däss män äus dem Ideenvergleich nuä tzliche Lehren ziehen känn, um ändere
Richtungen in der Verwältung dieses gemeinsämen Erbes zu ermoä glichen.
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